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         Ingenieurbüro Schnittstelle Boden  Belsgasse 13  61239 Ober-Mörlen 

BERATUNGSRUNDBRIEF 

22. September 2021 

RÜCKBLICK UND AKTUELLE SITUATION 

Das Frühjahr 2021 war deutlich kühler und nieder-

schlagsreicher als im langjährigen Mittel (s. Abb. 

unten). Dies sorgte für ein verhaltenes aber be-

ständiges Wachstum des Grünlandes. Ab Mitte 

Mai waren die Grünländer in der Regel erntereif. 

Jedoch bot sich aufgrund des vielen Regens und 

der schlechten Befahrbarkeit nur ein kurzes Zeit-

fenster um den ersten Schnitt einzufahren. Wurde 

dieses verpasst, konnte der Erste Schnitt erst 

Ende Mai/ Anfang Juni und somit 2-3 Wochen 

später als üblich geerntet werden. Durch den spä-

teren Erntetermin legte das Grünland noch eini-

ges an Masse zu, dies ging aber zu Lasten der 

Futterqualität. Die Versorgung der Betriebe mit 

Grundfutter ist im Gegensatz zu den letzten drei 

Jahren aktuell gut bis sehr gut. Trotz des späteren 

Startes wurden durch die guten Wachstumsbedin-

gungen des Sommers bisher zwei Heu- bzw. drei 

bis vier Silageschnitte eingefahren. Die Grünland-

narben haben sich durch die hohen Nieder-

schläge (DWD Alsfeld-Eifa: aktuell 623 mm) von 

den letzten drei Trockenjahren gut erholt.  

   

ERGEBNISSE GRÜNLANDBEPROBUNGEN 2021  

Im Laufe des Jahres wurden im Maßnahmenraum 

der Rhön 17, sowohl biologisch als auch konven-

tionell bewirtschaftete Grünlandflächen, auf ihre 

pH-Werte, Grundnährstoff- und Humusgehalte 

untersucht. 

Zusammenfassung der Ergebnisse: 

 In der Regel sind die Flächen – unabhängig 

von deren Nutzung - mit Phosphor und Ka-

lium unterversorgt. Insbesondere bei sehr ex-

tensiven Flächen (z.B. ehemalige HALM oder 

Naturschutzflächen) zeigte sich sowohl P- als 

auch K-Mangel im Boden. Bei Milchviehbetrie-

ben ist in der Regel nur der Phosphorgehalt zu 

niedrig. Der Kaliumentzug des Grünlandes wird 

durch die kaliumreiche Rindergülle scheinbar 

gut ausgeglichen. 

 Magnesium ist dagegen auf allen beprobten 

Flächen im Überschuss vorhanden. Dies ist auf 

das im Ausgangsgestein vorhandene Magne-

sium zurückzuführen, welches durch die Ver-

witterung mineralisiert wird. 

 Beim pH-Wert zeigt sich kein allgemeingülti-

ges Bild. Optimale pH-Werte fanden sich so-

wohl auf biologischen, konventionellen als 

auch Naturschutzflächen. Tendenziell waren 

aber extensiv genutzte Flächen zu sauer. Die-

ses inhomogene Bild zeigt, wie 

wichtig die Grundnährstoffunter-

suchung auch im Grünland ist (s. 

Abb. nächste Seite) 

 Auch die Humusgehalte 

der beprobten Flächen schwank-

ten sehr stark. Sie lagen in 0-

30 cm zwischen 1,9 (Ackerlandni-

veau) und 5,9, was auch für 

Grünland sehr hoch ist. Grund-

sätzlich wiesen Grünländer in den 
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Niederungen (Auenbereiche) höhere Humusgeh-

alte als in den höheren Lagen auf. Auenflächen 

mit höheren Humusgehalten liefern grundsätzlich 

mehr Stickstoff nach und sollten daher auch redu-

ziert gedüngt werden.  
 

 

WELCHE MAßNAHMEN ERGEBEN SICH AUS DER 

BEPROBUNG? 

Bei einer niedrigen Versorgung mit P und K emp-

fiehlt es sich im Frühjahr vor dem ersten Schnitt 

mineralische NPK-Dünger einzusetzen.  

Bei einer hohen Nutzungsintensität und geringem 

Wirtschaftsdüngereinsatz sollte ebenfalls Schwe-

fel in Höhe von ca. 30 kg S/ha gedüngt werden. 

Biobetrieben bleiben neben Wirtschaftsdüngern 

nur wenige Möglichkeiten ihre P und K-Gehalte zu 

erhöhen. Als P-Dünger dürfen nur Rohphosphate 

(z.B. Dolophos) eingesetzt werden. Aufgrund der 

langsamen Wirksamkeit ist der Einsatz im Herbst 

sinnvoll (Achtung: Sperrfristen beachten!). Pa-

tentkali oder Magnesiakainit zur Erhöhung des 

Kaliumgehaltes sollten möglichst im Frühjahr ge-

düngt werden. Im Herbst ausgebrachtes Kalium 

kann mit den Winterniederschlägen ausgewa-

schen werden und kommt den Pflanzen nicht zu 

Gute.  

 

Der beste Zeitpunkt für eine Kalkung ist wiede-

rum der Herbst. Verwenden Sie auf magnesium-

reichen Standorten nach Möglichkeit magnesium-

arme Kalke, um den Magnesiumgehalte in den 

Böden nicht noch weiter anzuheben. Grundsätz-

lich sind feiner vermahlene Kalke schneller wirk-

sam als gröbere. Wichtig ist, dass die Kalkung 

Die pH-Werte auf den Grünlandflächen 
im Maßnahmenraum der Rhön unter-
schieden sich deutlich voneinander. 
Weitere Ergebnisse der Grünlandbe-
probungen finden Sie hier:  

ab. 1: Im Grünland geeignete Grundnährstoff- und Kalkdünger  

Grundnährstoff- bzw. 
Kalkdünger 

Anmerkung Bioan-
bau 

Geschwindigkeit 
Kalkwirkung 

Neutrali-sa-
tionswert 
bzw. CaO-
Gehalt 

N P2O5 K2O MgO S Einsatzzeitpunkt 
Grünland (*Sperr-

fristen bei P-halti-
gen Düngern beach-
ten!) 

Gehalte auf Grundlage von Produktinformationen der Her-
steller 

Kohlensaure Kalke 
gut für Grünland geeignet, mit Beimischung verschie-
dener Nährstoffe erhältlich (X) langsam - mittel 42-57% 0% 0% 0% 0-16%  0-2 % Ganzjährig 

Branntkalke 
bedingt für Grünland geeignet (Ätzschäden), eher für 
schwere Böden / schnell 70-111% 0% 0% 0% 

0-
3,5% 0% Frühjahr 

Mischkalke 
Mischung aus Brannt- und Kohlensaurem Kalk, mit 
Beimischung verschiedener Nährstoffe erhältlich / mittel 55-80% 0% 0% 0% 0-25% 0% Ganzjährig 

Hütten-/ Konverterkalke Spurennährstoffe, nachhaltige Wirkung / langsam - mittel 40-50% 0% 0-1% 0% 0-7% 0% Herbst 

Carbokalke NPK-haltiger Kalk aus der Zuckerrübenverarbeitung / schnell 15-25% 0-0,3% 1-2% 0% 1-2% 0-0,5% Frühjahr 

Algenkalke Spurennährstoffe, Natriumhaltig X mittel-schnell 30-50% 0% 0% 0% 0% 0% Ganzjährig 

Kalkstickstoff 
N-Dünger mit Kalkwirkung, nur im Frühjahr einsetzen 
(N-Auswaschung)  / Langsam 30-39% 

ca. 
20% 0% 0% 0% 0% Frühjahr 

14-

Tab. 2: Im Grünland geeignete Grundnährstoff- und Kalkdünger  

Grundnährstoff- bzw. 
Kalkdünger 

Anmerkung Bioan-
bau 

Geschwindigkeit 
Kalkwirkung 

Neutrali-sa-
tionswert 
bzw. CaO-
Gehalt 

N P2O5 K2O MgO S Einsatzzeitpunkt 
Grünland (*Sperr-

fristen bei P-halti-
gen Düngern beach-
ten!) 

Gehalte auf Grundlage von Produktinformationen der Her-
steller 

Kohlensaure Kalke 
gut für Grünland geeignet, mit Beimischung verschie-
dener Nährstoffe erhältlich (X) langsam - mittel 42-57% 0% 0% 0% 0-16%  0-2 % Ganzjährig 

Branntkalke 
bedingt für Grünland geeignet (Ätzschäden), eher für 
schwere Böden / schnell 70-111% 0% 0% 0% 

0-
3,5% 0% Frühjahr 

Mischkalke 
Mischung aus Brannt- und Kohlensaurem Kalk, mit 
Beimischung verschiedener Nährstoffe erhältlich / mittel 55-80% 0% 0% 0% 0-25% 0% Ganzjährig 

Hütten-/ Konverterkalke Spurennährstoffe, nachhaltige Wirkung / langsam - mittel 40-50% 0% 0-1% 0% 0-7% 0% Herbst 

Carbokalke NPK-haltiger Kalk aus der Zuckerrübenverarbeitung / schnell 15-25% 0-0,3% 1-2% 0% 1-2% 0-0,5% Frühjahr 

Algenkalke Spurennährstoffe, Natriumhaltig X mittel-schnell 30-50% 0% 0% 0% 0% 0% Ganzjährig 

Kalkstickstoff 
N-Dünger mit Kalkwirkung, nur im Frühjahr einsetzen 
(N-Auswaschung)  / Langsam 30-39% 

ca. 
20% 0% 0% 0% 0% Frühjahr 

Calziumsulfat (Gips) Keine pH-Wirkung reine Ca-Düngung X / 0% 0% 0% 0% 0% 
14-

20% Ganzjährig 

Neutrali-

sationswert 

bzw. CaO-

Gehalt

N P2O5 K2O MgO S

Kohlensaure Kalke

gut für Grünland geeignet, mit Beimischung 

verschiedener Nährstoffe erhältlich (X) langsam - mittel 42-57% 0% 0% 0% 0-16% 0-2 % Ganzjährig

Branntkalke

bedingt für Grünland geeignet (Ätzschäden), eher für 

schwere Böden / schnell 70-111% 0% 0% 0% 0-3,5% 0% Frühjahr

Mischkalke

Mischung aus Brannt- und Kohlensaurem Kalk, mit 

Beimischung verschiedener Nährstoffe erhältlich / mittel 55-80% 0% 0% 0% 0-25% 0% Ganzjährig

Hütten-/ Konverterkalke Spurennährstoffe, nachhaltige Wirkung / langsam - mittel 40-50% 0% 0-1% 0% 0-7% 0% Herbst

Carbokalke NPK-haltiger Kalk aus der Zuckerrübenverarbeitung / schnell 15-25% 0-0,3% 1-2% 0% 1-2% 0-0,5% Frühjahr*

Algenkalke Spurennährstoffe, Natriumhaltig X mittel-schnell 30-50% 0% 0% 0% 0% 0% Ganzjährig

Kalkstickstoff

N-Dünger mit Kalkwirkung, nur im Frühjahr einsetzen 

(N-Auswaschung) / Langsam 30-39% ca. 20% 0% 0% 0% 0% Frühjahr

Calziumsulfat (Gips) Keine pH-Wirkung reine Ca-Düngung X / 0% 0% 0% 0% 0% 14-20% Ganzjährig

Thomaskali PK-Dünger mit geringer Kalkwirkung, Mg-haltig / langsam 20-23% 0% 8% 15-24% 6% 0-10% Ganzjährig*

Dolophos Mg-haltiger, langsam wirkender P-Kalkdünger X langsam 10-40% 0% 4-26% 0% 2% 0% Herbst*

Magnesiakainit

Na-haltig, Mehrnährstoffdünger, erhöht angeblich 

schmackhaftigkeit des Futters X / 0% 0% 0% 9-11% 5% 2-4% Frühjahr

Patentkali schnelle K-Wirkung, S- und Mg-haltig X / 0% 0% 0% 30% 8-10% 16-17% Frühjahr

Einsatzzeitpunkt 

Grünland 
(*Sperrfristen bei P-

haltigen Düngern 

beachten!)

Grundnährstoff- bzw. 

Kalkdünger

Anmerkung

Gehalte auf Grundlage von Produktinformationen der 

Hersteller

Bioanbau Geschwindigkeit 

Kalkwirkung

https://www.schnittstelle-boden-wrrl-hessen.de/mr_rhoen_aktuelles.html
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nicht zusammen mit einer organischen Düngung 

erfolgt. Zwischen beiden Maßnahmen sollten min-

destens zwei bis drei Wochen Abstand liegen. 

Durch die Erhöhung des pH-Wertes kommt es in 

den Wirtschaftsdüngern ansonsten zur verstärk-

ten Bildung von Ammoniak, welches über die Luft 

abtransportiert wird. Dies senkt zum einen die N-

Effizienz des ausgebrachten Düngers, zum ande-

ren regnet der im Ammoniak enthaltene Stickstoff 

wieder ab und belastet damit Ökosysteme wie Ge-

wässer und Wälder.  

Die Vor- und Nachteile sowie Einsatzzeiten und 

Wirksamkeit verschiedener Kalke und Grundnähr-

stoffdünger finden Sie in Tabelle 1. 

 

NEUE HERBIZIDREGELUNGEN IM GRÜNLAND 

Seit dem 08.09.2021 gilt die neue Pflanzenschutz-

Anwendungsverordnung. Vor allem beim Einsatz 

von Glyphosat haben sich im Grünland einige 

Änderungen ergeben: 

Glyphosat:  

Innerhalb von Wasserschutz- und Heilquellen-

schutzgebieten sowie Kern- und Pflegezonen von 

Biosphärenreservaten ist die Anwendung von Gly-

phosat grundsätzlich verboten. 

Außerhalb von den zuvor genannten Gebieten ist 

Glyphosat in folgenden Fällen erlaubt: 

 Die Grünlandfläche ist erosionsgefährdet 

(CCWasser1 und CCWasser2-Kulisse) und soll neu 

angesät werden. 

 Eine Fläche ist so stark verunkrautet, dass 

nicht neu angesät/ übergesät werden kann. 

Glyphosat darf in diesem Fall auf Teilberei-

chen angewendet werden, wenn alternativen 

Maßnahmen zur Bekämpfung wirkungslos 

sind. 

 Die Tiergesundheit ist durch giftige Pflanzen 

(z.B. durch Jakobskreuzkraut) gefährdet. 

Der Einsatz von Glyphosat muss in jedem Fall gut 

begründet und am besten mit Fotos dokumentiert 

werden. Ab 01.01.2024 ist jegliche Anwendung 

von Glyphosat verboten. 

Anwendung von Pflanzenschutzmitteln an Ge-

wässern: 

 Kein Einsatz von PSM auf Grünland in den 

ersten 5 m ab Böschungsoberkante. 

 

Anwendung von Pflanzenschutzmitteln in Na-

turschutzgebieten: 

 Herbizideinsatz grundsätzlich verboten 

 Weitere Einschränkungen bei Insektiziden 

(Bienengefährdende Mittel). Grünland nicht 

betroffen, da aktuell keine Zulassungen ent-

sprechender Insektizide.  

 

NACHSAAT 

Um die Grasnarbe dicht zu halten und einen er-

tragreichen Pflanzenbestand zu etablieren, müs-

sen Nachsaaten (bei größeren Lücken) und Über-

saaten (bei kleineren Lücken) erfolgen. Diese sind 

im Spätsommer (August/ September) am effek-

tivsten durchzuführen, wenn das Grünland we-

nigstens 4 Wochen nicht genutzt wird. Die aktuell 

 

Lückige Narben geben unerwünschten Arten 
Raum zum Wachsen. Schließen Sie deshalb Be-
standslücken mit Futtergräsern, um Lichtkei-
mern wie dem Ampfer an ihrer Ausbreitung zu 
hindern. Das Samenpotential und die Langlebig-
keit der Ampfersamen im Boden sind enorm. In 
Zukunft können Sie Ampfer, beispielsweise im 
Wasserschutzgebiet, nur noch mit dem Ampfer-
stecher beseitigen.  
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gute Bodenfeuchte begünstigt zudem die Kei-

mung der Grassamen. Entsprechende Mi-

schungs- und Sortenempfehlungen für Ihren 

Standort erhalten Sie auf der Internetseite des 

LLH (Suche: „Mischungs- und Sortenempfehlun-

gen Grünland- und Ackerfutterbau 2020-2021“). 

Schließen Sie sich bei der Bestellung von Grassa-

men möglichst mit anderen Landwirten zusam-

men. Bei größeren Partien sinken die Preise und 

es ist eher möglich die gewünschten Sorten zu be-

kommen. 

 

WIRTSCHAFTSDÜNGEREINSATZ IM HERBST 

Grünland hat nach dem letzten Schnitt nur noch 

einen sehr geringen N-Bedarf. Dieser wird in der 

Regel aus dem Bodenvorrat gedeckt. Eine Gül-

legabe nach dem letzten Schnitt ist aus pflanzen-

baulicher Sicht daher nicht sinnvoll. Zusätzlich 

steigt die Gefahr der Nitratauswaschung. Versor-

gen Sie Ihr Grünland im Frühjahr deshalb besser 

frühzeitig mit einer mineralischen Startgabe (s. 

auch Tab. 2).  

GRÜNLAND AUF DEN WINTER VORBEREITEN, 

ZUSAMMENGEFASST: 

 Mit 5-8 cm Schnitthöhe in die Winterruhe schi-

cken 

 Bei feuchten Bedingungen keine Beweidung, 

um Trittschäden zu vermeiden 

 Narbenlücken zur Neuansaat nutzen (Anwal-

zen nicht vergessen!) 

 Keine Gülledüngung nach dem letzten Schnitt 

 

Sollten Sie Fragen zu den Themen des Rund-

briefes haben, können Sie uns gerne anrufen. 

 

Mit freundlichen Grüßen 

 
 

Lena Bolle   
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Tab. 3: Organische Düngung im Grünland im Jahresverlauf 


